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410 DIE BERNER WOCHE

noch? tßeter, bann mill id) es bir fagcn: gleichfalls aus ben

©rporttiften mie bie anbeten, um bic ihr, tri erfter Sinie bu,
Dcrurteilt feib. Du ha ft bir irgenbroo ein Heines Damftcrlager
bau on angelegt gehabt, unb bies ift ucrmutlid) ber 3îcft-
Unb bie Rigaretten, ^Seter — bas finb biefelben, bie bein

Slater raucht unb bie er, toie er miir erjählt hat, ftets mit
über bie ©tense bringt, ruenn er oon einer ruffifdjen ©e*

ichäftsreife 3uriidfommt. Sïtan ïann fie in ben geiuöhnlid}en

3igarcttengcid)äften gleichfalls nicht laufen. Du ha|t fie

genommen, roabrfdjeinlidj heute Sftorgen. Steter, ift es nicht

alles fo, rotr ich fage?"

„3a", fagte Bieter, unb in feine Sfugen traten roirflidje
Dränen.

„Siebft bu mein 3unge. Stun ift bein ©etuiffen eut*

laftet. Unb nun mill ich bir noch etmas fehr ©rnftes fagcn.
Du roeiht, ber Strafauffdjub unb »nadjlab ift abhängig ba=

oon, bah feiner oon eudj rüdfällig mirb. Du bift es fchon

gcroorben. Räme ich einer ©udjftabenpflidjt nach, fo mühte
ich oon Stcdfts megen bem ©eridjt fofort oon biefem neuen

©igentumsoergehen SSiitteilung machen. Sfber id) mill es

nicht tun. Unter ber einen Sfotausfehung, bah bu bidj oon
jefet ab fo hältft, mie bu es beinern Sater unb mir geftem

oerfprod)ett baft- ©elobft bu mir bas?"
„3a", fagte Sßete,r unter erftidten Dränen.

„So gib mir bie £anb barauf! So! Unb nun pad bic

übrigen Sachen mieber ein unb bann geh 3U beinen greunbeit-
Slber oorher mill ich bir noch etmas fagen, unb bu magft es

Dich unb ben übrigen mitteilen, obroobt ich bie SJtahnung in

erfter fiinie, bu roeiht ieht roarum, an bid) richte. Sluf ber

.gallig Süberhörn roohnen alle Scute in engfter Stachbar*

fchaft auf ihren SBerften. ©s ift fo3ufagen eine grohe ga=

milie. Reiner fchlieht bie Dür oor einem anbern 3U, benn

Diebftahl ift bort etmas oöllig Unbefanntes. Seit SOlenfdjen*

gebenfen hat fein Salligmann, oiel roeniger ein öalligiungc,
megen Diebftahls oor ©ericht geftanben. 3d) roerbe alfo
feinem SJtenfdjen auf Süberhörn er3äl)Ien, mas ihr oier

hinter euch habt. Denn bann mürben fie euch mit unge*

heurem SJtihtrauen, ja, Sßerachtung anfehen. Stun haltet
eudj aber bort fo, bah fie nicht nachträglich oon felbft barauf
fommen."

„Das mar ja fpannenb mie ein Drama", fagte grau
Stautilius aufatmenb, als ber Sünber bic Dür hinter fid) ge=

fchloffen unb ißaftor ©bleffen bie Vorhänge mieber 3urüd*
gefchoben hatte. „Sfber Sie haben bie partie meifterbaft ge=

fpielt. Stur — roarum haben Sie ihn nicht aud) megen ber

abfcbculidjen 33ilber bei ben Ohren genommen?"

„SBeil man gcroiffe Dinge am heften, mie gemiffen Räifc,

mit ber ©Iode bes Schroeigens 3ubedt", exroiberte ©bleffen

lädjelnb."
„3d) hätte 3hnen Steter ©ülbenapfel oielleicht bod) nid)t

3uführen füllen", meinte grau Stautilius rtadjbenflid).

„SBeils ein ©algenftrid ift? ©rft recht. Sei ben übrigen
brei jungen Sßilbentrichen ift meine Sfrbeit ja feine Runft."

„Sin bic glaube id) ieht gan3 feft", rief grau Stautilius.
„Die Strobe mar gut. Steter mirb oon nun an in 3brer §anb
fein mie Sdjmaf3, unb bie übrigen mie SB ad) s. eigentlich
freue ich midj jeht auf bies Salligiafjr. Unb bod) —" fie

fcuf3te fchmer auf — „ich toeih nid)t, ob es eine Sfhnung ift
— idj mollte, ich märe erft um bies 3abr älter!"

(gortfehung folgt.»

SMittgona.
3um eibgenöffifeben Sdjü&enfeft 1929.

Sftan 3ählte bas 3abr 1883. ©ben erft mar bie ©ott=
harbbahn eröffnet roorben unb hatte Starb unb Süb mit*
cinanber oerbunben. Da 3ogen bie fcbromjerifchen Schüben
3um erftenmal 3U einem eibgenöffifeben Sdjübenfefte nad)
bem Deffin. 3m rounberfdjönen Sugano gaben fie fid) em
Stellbihein unb genoffen ba fdjöne Dage. Unb heute, nach
46 3ahren, rüften fie fid) mieber 3ur gahrt burdj ben ©ott*
barb. Diesmal gilt ber Sefudj ber teffii.ifchen Sauptftabt
23eIlin3ona. Daufenbe unb Slbertaufenbe non Schüben unb
ihren Singehörigen roerben in biefen Dagen bie fonft fo ftillen
Ströhen oon Siellena burchroanbern, merben hinaufgehen su
ben prächtigen, truhigen Surgen, bie ieben Deffinfahrer

grüben unb bie eigentlich oeran*
Iaffen mühten, hier aus3ufteigen
unb einige Stunien ober Dage 3U

oerroeilen. Doch bie roenigften ber
Steifenben unterbrechen ihre gahrt.
Sie roollen möglidjft rafdj an bie
herrlichen ©eftabe bes ©erefio ober
bes Serbano reifen. So blieb Seh
Ien3 in ber beutfdjen Schroei3 recht
unbefannt. Daher ift bie ©elegen*
heit, ben Ort fennen 3U lernen, bop*
pelt 3U begrüben. Denn er oer*
bient es, gefehen unb genoffen 3u
roerben. SBobl fehlen ihm bie See*
geftabe, bie prächtigen Sfnlagen,
bie groben Rotels. Dafür bietet
33eIlin3ona reichen ©rfah in ber ©r*
haltung feiner aHteffinifdjen ©igen*
art, bie fid) in ben engen ©äffen
unb ©äbdjen, beu herrlichen, fäu*
lengefdjmüdten Sir laben, ben alten
Käufern mit fimtigen Sgraffito*
maiereien auspräg h nicht juleht
in bem lanbesüblidjen S^flafter ber
Ströhen mit ben mit Steinplatten
belegten gahrgeleifen.Oeneralanjicbt oon Bellinzona.

4!0 vie selben Yvette

noch? Peter, dann will ich es dir sagen: gleichfalls aus den

Erportkisten wie die anderen, um die ihr, in erster Linie du,
verurteilt seid. Du hast dir irgendwo ein kleines Hamsterlager
davon angelegt gehabt, und dies ist vermutlich der Rest-

Und die Zigaretten, Peter — das sind dieselben, die dein

Vater raucht und die er, wie er mjir erzählt hat, stets mit
über die Grenze bringt, wenn er von einer russischen Ge-

schäftsreise zurückkommt. Man kann sie in den gewöhnlichen

Zigarettengeschäften gleichfalls nicht kaufen. Du hast sie

genommen, wahrscheinlich heute Morgen. Peter, ist es nicht

alles so, wie ich sage?"

„Ja", sagte Peter, und in seine Augen traten wirkliche

Tränen.

„Siehst du mein Junge. Nun ist dein Gewissen ent-
lastet. Und nun will ich dir noch etwas sehr Ernstes sagen-

Du weiht, der Strafaufschub und -nachlas; ist abhängig da-

von, dah keiner von euch rückfällig wird. Du bist es schon

geworden. Käme ich einer Buchstabenpflicht nach, so mühte
ich von Rechts wegen dem Gericht sofort von diesem neuen

Eigentumsvergehen Mitteilung machen. Aber ich will es

nicht tun- Unter der einen Voraussetzung, dah du dich von
jetzt ab so hältst, wie du es deinem Vater und mir gestern

versprochen hast. Gelobst du mir das?"
„Ja", sagte Peter unter erstickten Tränen.

„So gib mir die Hand darauf! So! Und nun pack die

übrigen Sachen wieder ein und dann geh zu deinen Freunden-
Aber vorher will ich dir noch etwas sagen, und du magst es

Dietz und den übrigen mitteilen, obwohl ich die Mahnung in
erster Linie, du weiht jetzt warum, an dich richte. Auf der

Hallig Süderhörn wohnen alle Leute in engster Nachbar-

schaft auf ihren Werften. Es ist sozusagen eine grohe Fa-
milie. Keiner schlieht die Tür vor einem andern zu, denn

Diebstahl ist dort etwas völlig Unbekanntes. Seit Menschen-

gedenken hat kein Halligmann, viel weniger ein Halligjunge,
wegen Diebstahls vor Gericht gestanden. Ich werde also

keinem Menschen auf Süderhörn erzählen, was ihr vier

hinter euch habt. Denn dann würden sie euch mit unge-

heurem Mißtrauen, ja, Verachtung ansehen. Nun haltet
euch aber dort so, dah sie nicht nachträglich von selbst darauf
kommen."

„Das war ja spannend wie ein Drama", sagte Frau
Nautilius aufatmend, als der Sünder die Tür hinter sich ge-
schlössen und Pastor Edlefsen die Vorhänge wieder zurück-

geschoben hatte. „Aber Sie haben die Partie meisterhaft ge-
spielt. Nur — warum haben Sie ihn nicht auch wegen der

abscheulichen Bilder bei den Ohren genommen?"

„Weil man gewisse Dinge am besten, wie gewissen Käse,

mit der Glocke des Schweigens zudeckt", erwiderte Edlefsen

lächelnd."

„Ich hätte Ihnen Peter Güldenapfel vielleicht doch nicht

zuführen sollen", meinte Frau Nautilius nachdenklich.

„Weils ein Galgenstrick ist? Erst recht. Bei den übrigen
drei jungen Wildentrichen ist meine Arbeit ja keine Kunst."

„An die glaube ich jetzt ganz fest", rief Frau Nautilius.
„Die Probe war gut. Peter wird von nun an in Ihrer Hand
sein wie Schmalz, und die übrigen wie Wachs. Eigentlich
freue ich mich jetzt auf dies Halligjahr. Und doch —" sie

seufzte schwer auf — „ich weih nicht, ob es eine Ahnung ist

— ich wollte, ich wäre erst um dies Jahr älter!"
(Fortsetzung folgt.»

Bellinzona.
Zum eidgenössischen Schützenfest 1929.

Man zählte das Jahr 1333. Eben erst war die Gott-
hardbahn eröffnet worden und hatte Nord und Süd mit-
einander verbunden. Da zogen die schweizerischen Schützen
zum erstenmal zu einem eidgenössischen Schützenfeste nach
dem Tessin. Im wunderschönen Lugano gaben sie sich ein
Stelldichein und genossen da schöne Tage. Und heute, nach
46 Jahren, rüsten sie sich wieder zur Fahrt durch den Gott-
hard. Diesmal gilt der Besuch der tessn.ischen Hauptstadt
Bellinzona. Tausende und Abertausende von Schützen und
ihren Angehörigen werden in diesen Tagen die sonst so stillen
Straßen von Bellenz durchwandern, werden hinaufgehen zu
den prächtigen, trutzigen Burgen, die j'den Tessinfahrer

grühen und die eigentlich veran-
lassen mühten, hier auszusteigen
und einige Stunden oder Tage zu
verweilen. Doch die wenigsten der
Reisenden unterbrechen ihre Fahrt.
Sie wollen möglichst rasch an die
herrlichen Gestade des Eeresio oder
des Verbano reisen. So blieb Bel-
lenz in der deutschen Schweiz recht
unbekannt. Daher ist die Gelegen-
heit, den Ort kennen zu lernen, dop-
pelt zu begrüßen. Denn er ver-
dient es, gesehen und genossen zu
werden. Wohl fehlen ihm die See-
gestade, die prächtigen Anlagen,
die großen Hotels. Dafür bietet
Bellinzona reichen Ersatz in der Er-
Haltung seiner alttessinischen Eigen-
art, die sich in den engen Gassen
und Eähchen, den herrlichen, säu-
lengeschmückten Ankaden, den alten
Häusern mit sinnigen Sgraffito-
Malereien auspräg h nicht zuletzt
in dem landesüblichen Pflaster der
Straßen mit den mit Steinplatten
belegten Aahrgeleisen.
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Sitte fdjmalc
©äffe, bic bie

Stabt bon 9îorb
nad) ©üb burd»
Sie^t, ift bie
éauptaber beg

23erteljrg. 9îa»
menttid) im gen»
trum. mo fid) ber
üftcrcato îueitet,
ift ber ©Ijaraïtcr
gattj italicnifd).
Da finb bic atten
Käufer, bie nod)

bie Ijarrtifd)»
bcroe^rtcn Sibge=
noffen faljeti, ba
finb bie interef»
fanten, fäulen»
qcfdpnüctten 21r=

faben, bie im £>ei=

§en ©ommcr fo
föftlid) fu^t finb.
Da fpielt fid) ein
Seil beg täglichen
Sebent unb Drei»
beng ab, rnirb ge»
banbeft unb ge=

feitfdjt, gearbeitet
unb bem dolce
far "niente "geljub
bigt. 2öie tbunt
unb anfpredenb ift es Ijier an ben 9Jtarïttagen! Das muf)
man gefeben haben, toenn aus ben entlegenen Seitentälern
bie grauen unb Södter mit ihren ÎBaren erfebeinen- Die
alten bunten Sradjtcn finb ,m>ar aueb biet, tuie in fiocamo
unb Dugano, am oerfdroinben, aber allerlei 23untes tragen
bie Seffinerinnen bod) noeb- Uttb bas gibt ben ©äffen bann
bas füblicb=malerifdje SBilb- 2tn ber öauptftrafje ift aud) als
bebeutenbftes 23auroerf 23eIIin3onas, bie ivatbcbrale San
tpiertro e Stefano. 23on ber 2Ha3ja bella ©attebrate fteigt
eine breite Scrraffc oon Sreppen 31tnt 5vird)enportaI, bic ber
ftattlid>en gaffabe ein befonberes fRelief gibt. Die fyaffabc
bat nidjt einheitlichen Sauftil. 2Bir feben gotifdje, renaiffance
unb parode ©Iemcntc. Der Unterbau trägt bas Datum oon
1546, toäbrenb ber Oberbau um 1656 oollenbet mürbe. fbtan
fdjeint aud) urfprüttglid) eine mebrfdiffige 21nlagc geplant
3U büßen unb glieberte baber bie fjaffabe in brei burd)
Pilafter umrahmte Seile. 2lud) in ber 21tti!a babett mir,
l lie fkofcffor 31 ahn nadmeift, biefe Dreiteilung, too bas
grobe Itabfenftcr eine gute ®erbinbung 3tuifd)ctt gotifeben
t nb Uenaiffattceformen fd)afft. ©rbauer ber Itirdje ift Dom
.nafo fRobari oon SÜfyaroggia, ber aud) ben Dom ju domo
fdjuf.

dJtalerifd) ift bic 2Ma3îa Dtofctto. Der 2Hab ift breiedig,
uielc Säufer mit Sgraffitomalereien. Da ift aud) bas 9?at=

bans mit bem gta3iöfen 23arodtürmd)cn, finb alte Ofterien.
21m meiften loden natürlid bic ftoljen 23urgen, bas

2Pabr3cid)en ber teffmifdjen ^auptftabt. Die unterftc, bas
Stabtfdjlofi San 31tid)cli ober ©aftello ©ranbe, aud) 3d) [ob
Uri genannt, bebcrrfdjt ben nörblidjen 3ugang unb erbebt
fid), 50 ÜJicter über ber Stabt, auf einem tjelfenbügel. ©s
bient nun als teffinifdes 3eugbaus. Sdjöner, impofantcr,
ift bas ©aftello äüontebcllo ober San bJtartino (3d)tot))),
ein präd)tigcs tßeifpiel einer ÜRenaiffancefeftung, 1903 burd)
ben Äanton Seffin unter SRitbilfe ber ©ibgcnoffenfdaft nad)
alten tpiänen unb 2Infid)ten glüdlicb reftauriert. ©in fteiniger
2Beg tlettcrt in 20 331 muten hinauf. 2Bir treten über bic
tabellos erhaltene 3ugbrüde in bas 3d)lof). Die llmroallung
ift eine breifad)e, ber äufcerfte 3ug treppenförmig, oon oielcn
Sürmen unterbrochen unb cbebem an bie Stabtmauer an»

6in Stadtbild oon Bellinzona.

gefdjloffen. 3m 3entrunt haben mir eine eigenartige ©rup»
pierung oon Sürmen, an melde fid bic fpäter erftellte ©d)lofs=
fapelle anfügt. 23efonbers mädtig ift ber 23ergfrieb. Sdlof)
Sdto>)3 berbergt beute ein mirïlid) febensroertes 21ürgei=
mufeum mit oielen intereffanten ©egenftänben aus bem mit»
telalterlidjen Seffin. ©affo ©orbaro ober Santa 23arbara,
Sdlofe Untermalben, ift bie oberfte ber 23urgen, 464 SDÎeter

über 3Reer unb 230 SOIeter über ber Stabt. ©s ift in tprioat»
befib, nad 3toci Feuersbrünften oon tprofcffor 9?af)U treff»
tid) roieber bergeftcllt. Dier bat man einen mirtlid) ent»
3üdenben 23Iid auf bie alte ©taibt, bas ganse Sal, bic
lötagabinoebene bis 3um ßangenfee, ben ©eneri. Das feftc
23oIIroert ift ctmas fpäter gebaut roorben, bat ein maffiocs
Wauerred)ted unb fdtoerc, quäbratifde ©dtürme, mie bic
unteren 23urgen aud) eine malerifde Scfrönung- Oft mirb
bebauptet, bic alten ©ibgenoffen hätten biefe 23urgen ge=

baut, um bic Salenge oon 23clIin3ona gegen Angriffe aus
bem Süben 3U fperren. Das ift unridjtig. Stile brei Sdlöffer
mürben im ©egenteil oon ben ÜPtailänbern 3um ©dulj oor
ben unruhigen Sdjroeiscrit erbaut.

Sehr intcreffant ift bie ©efdidte oon 23eHin3ona. Die
©cfdidtsbüder bebaupten, fdon bie alten 9?ömer hätten bic
roidtige Salfperre am Ausgang bebeutenber ^Säffe in bic
Siefcbenc unb nad) 3talicn gellannt unb an biefem Sdjliiffeb
punît ein Äaftcll, campo canini, erftellt. Urtunblid) ift bies
inbes nidt nad3umcifen. ©rft im 6. 3abi'bunberl haben bic
Sdriften ©regor oon Sours Setlinsona als „©aftrum 23i=

litio" in bie ©efdidte eingeftellt. Das mar um 590. Der
IReibe nad treten nun in ben llrïunben Dlamen mie Selito,
23cIintiona, 23erin3ona, 23elin30rta auf, febr früh aud) fdjon
bas bcutfdje 23eIIeu3. 2BäI)i'cnb 3abrbunberten gehörte 23el

Iin3ona mit bem übrigen Seffin 3um ôer3ogtum SDtailanb.
Die ©cridtsbarteit ftanb bis 1242 ber Stabt ©omo 3U. 1402
befebten bie Herren oon Sar=3Jtifoi 23eIIen3- ©t geftanb
ben Urncrn, bie 1402 bas Dioinental befepten, 3oIIfreien
Durdgang für ihre 2!Barcn. 1419 tarn 23eliin3ona für 2400
Florentiner an bie Urner unb Untermalbner. ©s ift begreif»
lid), roenn Mailanb biefe 2lad)barfd)aft itid)t gerne fab- ©s
lieb 1422 bie Stabt ohne oorberige Fcbbeanfage burd ben

Eine schmale
Gasse, die die

Stadt von Nord
nach Süd durch-
zieht, ist die

Hauptadcr des

Verkehrs. Na-
mentlich im Zen-
trum. wo sich der
Mercatv weitet,
ist der Charakter
ganz italienisch.
Da sind die alten
Häuser, die noch

die Harnisch-
bewehrten Eidge-
nossen sahen, da
sind die interest
sanken, sänken-
geschmückten Ar-
kaden, die im hei-
ßen Sommer so

köstlich kühl sind.
Da spielt sich ein
Teil des täglichen
Lebens und Trei-
bens ab, wird ge-
handelt und ge-
feilscht, gearbeitet
und dem ckolce
ksr 'niente gehul-
digt. Wie lbnnt
und ansprechend ist es hier an den Markttagen! Das musz

man gesehen haben, wenn aus den entlegenen Seitentälern
die Frauen und Töchter mit ihren Waren erscheinen. Die
alten bunten Trachten sind zwar auch hier, wie in Locarno
und Lugano, am verschwinden, aber allerlei Buntes tragen
die Tessinerinnen doch noch. Und das gibt den Gassen dann
das südlich-malerische Bild. An der Hauptstraße ist auch als
bedeutendstes Bauwerk Bellinzonas, die Kathedrale San
Piertro e Stefano. Von der Piazza della Cattedrale steigt
eine breite Terrasse von Treppen zum Kirchenportal, die der
stattlichen Fassade ein besonderes Relief gibt. Die Fassade
hat nicht einheitlichen Baustil. Wir sehen gotische, renaissance
und parocke Elemente. Der Unterbau trägt das Datum von
1546, während der Oberbau um 1656 vollendet wurde. Man
scheint auch ursprünglich eine mehrschiffige Anlage geplant
zu haben und gliederte daher die Fassade in drei durch
Pilaster umrahmte Teile. Auch in der Attika haben wir,
wie Professor Nahn nachweist, diese Dreiteilung, wo das
große Radfenster eine gute Verbindung zwischen gotischen
und Renaissanceformen schafft. Erbauer der Kirche ist Tom-
maso Rodari von Maroggia, der auch den Dom zu Eomo
schuf.

Malerisch ist die Piazza Nosetto. Der Platz ist dreieckig,
viele Häuser mit Sgraffitomalereien. Da ist auch das Rat-
Haus mit dem graziösen Barocktürmchen, sind alte Osterien.

Am meisten locken natürlich die stolzen Burgen, das
Wahrzeichen der tessinischen Hauptstadt. Die unterste, das
Stadtschloß San Micheli oder Castello Grande, auch Schloß
Uri genannt, beherrscht den nördlichen Zugang und erhebt
sich» 50 Meter über der Stadt, auf einem Felsenhügel. Es
dient nun als tessinisches Zeughaus. Schöner, imposanter,
ist das Castello Montebello oder San Martino (Schwpz),
ein prächtiges Beispiel einer Renaissancefestung, 1303 durch
den Kanton Tessin unter Mithilfe der Eidgenossenschaft nach
alten Plänen und Ansichten glücklich restauriert. Ein steiniger
Weg klettert in 20 Minuten hinauf. Wir treten über die
tadellos erhaltene Zugbrücke in das Schloß. Die Ilmwallung
ist eine dreifache, der äußerste Zug treppenförmig, von vielen
Türmen unterbrochen und ehedem an die Stadtmauer an-

Km ZtácUbNci von keMimonÄ.

geschlossen. Im Zentrum haben wir eine eigenartige Grup-
pierung von Türmen, an welche sich die später erstellte Schloß-
kapelle anfügt. Besonders mächtig ist der Bergfried. Schloß
Schwpz herbergt heute ein wirklich sehenswertes Bürger-
museum mit vielen interessanten Gegenständen aus dem mit-
telalterlichen Tessin. Sasso Corbaro oder Santa Barbara,
Schloß Unterwalden, ist die oberste der Burgen, 464 Meter
über Meer und 230 Meter über der Stadt. Es ist in Privat-
besitz, nach zwei Feuersbrünsten von Professor Nahn treff-
lich wieder hergestellt. Hier hat man einen wirklich ent-
zückenden Blick auf die alte Stadt, das ganze Tal, die
Magadinoebene bis zum Langensee, den Ceneri. Das feste
Bollwerk ist etwas später gebaut worden, hat ein massives
Mauerrechteck und schwere, quadratische Ecktürme, wie die
unteren Burgen auch eine malerische Vekrönung. Oft wird
behauptet, die alten Eidgenossen hätten diese Burgen ge-
baut, um die Talenge von Bellinzona gegen Angriffe aus
dein Süden zu sperren. Das ist unrichtig. Alle drei Schlösser
wurden im Gegenteil von den Mailändern zum Schutz vor
den unruhigen Schweizern erbaut.

Sehr interessant ist die Geschichte von Bellinzona. Die
Geschichtsbücher behaupten, schon die alten Römer hätten die
wichtige Talsperre am Ausgang bedeutender Pässe in die
Tiefebene und nach Italien gekannt und an diesen, Schlüssel-
punkt ein Kastell, campo canini, erstellt. Urkundlich ist dies
indes nicht nachzuweisen. Erst im 6. Jahrhundert haben die
Schriften Gregor von Tours Bellinzona als „Castrum Bi-
litio" in die Geschichte eingestellt. Das war um 530. Der
Reihe nach treten nun in den Urkunden Namen wie Belito,
Belintiona, Berinzona, Belinzona auf, sehr früh auch schon

das deutsche Bellenz. Während Jahrhunderten gehörte Bel-
linzona mit dem übrigen Tessin zum Herzogtum Mailand.
Die Gerichtsbarkeit stand bis 1242 der Stadt Como zu- 1402
besetzten die Herren von Sar-Misor Bellenz. Er gestand
den Urnern, die 1402 das Livinental besetzten, zollfreien
Durchgang für ihre Waren- 1413 kam Bellinzona für 2400
Florentiner an die Urner und Unterwaldner. Es ist begreif-
lich, wenn Mailand diese Nachbarschaft nicht gerne sah- Es
ließ 1422 die Stadt ohne vorherige Fehdeansage durch den



412 DIE BERNER WOCHE

Heitergeneral Pergola roieber befehen. Das führte sur
Sdjladjt bei Hrbebo, bie für bie ©ibgenoffen einen ungün»
ftigen Ausgang nahm. 1478 3ogen unter Hbrian non Suben»
bcrg unb Sans HMbmann bie ©ibgenoffen roieber nor Seh
Ien3, um ben Serjog non Stailanb rocgen feiner srocibeutigen
Saltung in ben Surgunberfriegen 3U ftrafen. Hn bcr Un»
einigïeit ber ©ibgenoffen fdjeiterte inbes bas Vorhaben, bod)
tonnte im ©efedjt oon ©iornico ©enigftens bie ÜBaffeneb.re
ber Sd)©ei3er roieber bcrgegeftcltt ©erben. Die Siailänbcr
liehen bie bcibcn Sdjlöffer San Stidjeli unb Stontebello,
foroie bie Stabtumœallung baraufbin oerftärten unb 1487
bie „Shirata" bauen, jene beute nod) tcihocifc crbnltcne
Stauer oom Sd)Ioh San Stid)ele quer über bie ©bene bis
3um Dcffin. Sie galt lange als eigentliches SBunberroerï, bat
3,5 Steter breite Stauern unb einen 2 SDletcr meffcnbem
Stauerumgang, ift burd) 3al)Ireid)C Hunbtürme oerftärtt unb
fperrte ©eilanb bie Dalenge oollftänbig. Um bie tinte Staute
nor Umgebungen burcb bie ©ibgenoffen 3U fdjüfcen, rourbe
1497 bas oberftc Sdjloh, Saffo ©orbaro, gebaut- ^tnd) bie
brei Stabttore, bas ©aminata=Dor, bie Sorta Hooa unb
bie Sortonc ©aren ftart beroebrt.

Hbcr balb barauf tarn Sellin3ona trohbcm an bie ©ib»
genoffen, fiubroig XII. oon Srantrcid) bätte gar 311 gerne
bie fruchtbare ßombarbei befeffen. Hus eigener Straft ©äre
ihm inbes bie ©roberung nicht gelungen. So fudjte er fid)
nad) einem Sunbesgenoffen um unb machte ben ©ibgenoffen
für ben Sali, bah fie ihm hülfen, oerlodenbe Sorfd)läge(.
So oerfprad) er ihnen neben Scllin3ona auch bie Serrfchaft
über fiugano unb Socarno. Der Stailänber Sersog fiubo»
oico il moro rourbe bcfiegt. Sran3ofcn befehten ScIlin3ona.
Hber nun 3cigte ber Sranjofentönig plöhlid) leine ©ile, ben
©ibgenoffen bie ocrfprodjenen ©ebiete ab3Utreten. Die Sellin»
3onefen ihrerfeits tonnten fid) mit ben neuen Serren aud)
nicht anfreunben. Sie überfielen im 3anuar 1500 bie fran^
3öfifd)c Sefahung unb nötigten fie 3um llbsug aus bcr Stabt.
Die „Sturata" unb bas Staftell Saffo ©orbaro inbes tonnten
fie behaupten unb fid) hier ocrfchanjen. Ol ad) ber Sdjladjt
bei Hooara 30g ein Saufe abgelöhnter Urner, Schronser unb
Unterroalbner bei SeIlin3ona oorbei. Stan rief bie erprobten
Stricgsmannen 3U Silfe, um bie Sransofen gänglich 3U oer»
jagen, ©eil man bie rädjcnbc Staub ber Sieger fürdjtete.
Unb in tedem Stute befehten bie ©ibgenoffen ,,Dor unb
Sdjlüffel 3U 3talien" unb liehen es nimmer los. Selbft bcr
Srangofcntönig muhte gute Stiene gum böfen Spiel mad)en
unb im Sertrag oon Hrona im 3abre 1503 ben ©ibgenoffen
Sellens 3ufpred)en. Staifer Starimilian anertanutc biefen Sc»
fih 1506. Unb nun tonnten bie Serren oon Uri ihren he»

rühmten Husfprud) tun, fo œenig fie ihr Seimattal, SSeib unb
Stinb preisgäben, ebenfoœenig unb noch oiel ©eniger toürbcn
fie je einmal auf SäIin3ona per3id)ten. 1506 orbneten Uri,
Sd)©P3 unb Unterroalben 311 Srunnen bie Sefihocrbältniffe.
Die brei Schlöffet ©urben geteilt unb erhielten ihre heutigen
Hamen: Uri San Stichele, bas Stabtfdjloh, Sd)©i)3 Stontc»
hello unb Untermalben Saffo ©orbaro. 3eber Ort hatte in
ber Surg einen Staftelfan. 3m übrigen ftellten bie brei
ßänber bis 1798 abroechfelnb je für 3©ei 3ahre einen Banb»
oogt. SIÏÏ3U haït ©irb bas £os für bie Sellingonefen nid)t
geœefen fein, benn man geftanb ber Stabt bie alten jfrrei»
heiten 3U. Die bireften Steuern ©areit nicht hod), fehler
tarnen aber felbftoerftänblid) oor.

3n ben 3©an3igcr 3al)rcn bes Ickten 3ahrhunberts rourbe
bann bie ©ottharbftrahe gebaut, bie SeIlin3ona einen äuherft
regen Sertehr brachte. Had) bcr cröffnung bcr ffiottharbp
bahn rourbe es erheblich ftillcr. Die ©rnennung oon Sellens
3um alleinigen Stantonshauptort im 3ahre 1881 bradjtc für
ben Serfehrsausfall einigen ©rfah- Scute hat aud) bie tef»

finifdje Stantonshauptftabt einen fd)önen Huffd)©ung 311 oer»
3eidjnen. Sie bietet 3ubem nach allen Seiten fo prädjtige
Husf lu g s m ö q lid) teiten, bah man gut tut, beim nädjften Dcf»
finer Hufenthalt Seilern für einige Dage 3um Hbfteigequarticr
3U ernennen. F. V.

Das (§üttf)elf=Denhmal tu Cü^elfliih.

Das ©otthelf'Dentmal in Sühclflüh, bas leiber auf
hohem Sort an ber fianbftrahe fd)Ied)t pla3iert ift, hat burd)
gärtncrifdje Umgeftaltung feiner Umgebung ein etroas freurtb»
Iid)eres Wusfcljcn betommen 3ur ©enugtuung aller ©ottljclf»
fÇreunbe. Um biefe Umgeftaltung haben fid) oerbient gc»

macht ber Ortsgeiftliche, Serr Sfarrcr Sopf, ber burd) feine

3nitiatioe für bie Sefdjaffung ber nötigen Rrebite forgte,
unb Serr Hlbrcdjt, Stabtgärtner in Sern, ber bie Sepflan»
3ung bcr ©infriebung mit 3ierfträu<hern in gefchinadooller
3Beife aitorbncte. Seibe oerbienen ben Dant ber Oeffent»
lichteit.

• -"=-
SIuö bcr obercmmcntolifc^cn ©emeinbe

Srub. 33on ®. ®lur.

,,3 M n e Hemmithaler, u beffc bi 11 i ftols
©s ©ad)ft in üsne ©rebe oiel faftigs Sfiffehols,
U mänge d)äd)c Sueb!
3a i bi n e Hemmethaler, i bit n e Sueb oo Drueb!

3m Sütte, Sranböfd), Droärc, im gantbuus bis 3unt Hapf,
Da förchtet me, fp tapfer, nib gleitig ©hlupf u ©hlapf,
SBie mänge bleibe Sueb!
3a i bi n c Hcmmcthaler, i bi n e Sueb oo Drueb!

So tönt es ©ohl hie unb ba bei fröhlichen Sänger»
3ufammcntünftcn innerhalb unb auherbalb unferer ©emeinbe.
Ueberall fennt man ben l)öd)ften ©ipfcl ber breiten S oralpeu»

Serggruppe — ben 1411 Steter hohen Hapf. Damit haben
roir fd)on Druberboben betreten. 3n fübroeftlidjer Hid)tung
behnt fid) bas 62 Ouabratïilometer umfaffenbe ©ebiet ber

oberemtnentalifchcn Hlpg emeinbe aus.

Dicf eingefchnitten in bie Hagelfluh» unb Sanbftein»
fdiichten, fliehen ungählige Sache ber breiten 3lfis»DaIfohlc 3U.
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Reitergeneral Pergola wieder besetzen. Das führte zur
Schlacht bei Arbedo, die für die Eidgenossen einen ungün-
stigen Ausgang nahm. 1473 zogen unter Adrian von Buben-
bcrg und Hans Waldmann die Eidgenossen wieder vor Bei-
lenz, um den Herzog von Mailand wegen seiner zweideutigen
Haltung in den Burgunderkriegen zu strafen. An der Un-
einigkeit der Eidgenossen scheiterte indes das Vorhaben, doch
konnte im Gefecht von Eiornico wenigstens die Waffcnehre
der Schweizer wieder hergegestellt werden. Die Mailänder
liehen die beiden Schlösser San Micheli und Montebello,
sowie die Stadtumwallung daraufhin verstärken und 1437
die ..Murata" bauen, jene heute noch teilweise erhaltene
Mauer vom Schloh San Michele quer über die Ebene bis
zum Tcssin. Sie galt lange als eigentliches Wunderwerk, hat
3,5 Meter breite Mauern und einen 2 Meter messenden!

Mauerumgang, ist durch zahlreiche Rundtürme verstärkt und
sperrte weiland die Talenge vollständig. Um die linke Flanke
vor Umgehungen durch die Eidgenossen zu schützen, wurde
1497 das oberste Schloh, Sasso Corbaro, gebaut- Auch die
drei Stadttore, das Caminata-Tor, die Porta Nova und
die Portone waren stark bewehrt.

Aber bald darauf kam Bellinzona trotzdem an die Eid-
genossen. Ludwig XII. von Frankreich hätte gar zu gerne
die fruchtbare Lombardei besessen- Aus eigener Kraft wäre
ihm indes die Eroberung nicht gelungen. So suchte er sich

nach einem Bundesgenossen um und machte den Eidgenossen
für den Fall, dah sie ihm hülfen, verlockende Vorschlägel.
So versprach er ihnen neben Bellinzona auch die Herrschaft
über Lugano und Locarno. Der Mailänder Herzog Ludo-
vico il moro wurde besiegt. Franzosen besetzten Bellinzona.
Aber nun zeigte der Franzosenkönig plötzlich keine Eile, den
Eidgenossen die versprochenen Gebiete abzutreten. Die Bellin-
zonesen ihrerseits konnten sich mit den neuen Herren auch

nicht anfreunden. Sie überfielen im Januar 1599 die fran-°
zösische Besatzung und nötigten sie zum Abzug aus der Stadt.
Die „Murata" und das Kastell Sasso Corbaro indes konnten
sie behaupten und sich hier verschanzen. Nach der Schlacht
bei Novara zog ein Haufe abgelöhnter Ilrner, Schwyzer und
Unterwaldner bei Bellinzona vorbei. Man rief die erprobten
Kriegsmannen zu Hilfe, um die Franzosen gänzlich zu ver-
jagen, weil man die rächende Hand der Sieger fürchtete.
Und in keckem Mute besetzten die Eidgenossen „Tor und
Schlüssel zu Italien" und liehen es nimmer los. Selbst der
Franzosenkönig muhte gute Miene zum bösen Spiel machen
und im Vertrag von Arona im Jahre 1593 den Eidgenossen
Bellenz zusprechen. Kaiser Maximilian anerkannte diesen Be-
sitz 1596. Und nun konnten die Herren von Uri ihren be-

rühmten Ausspruch tun, so wenig sie ihr Heimattal, Weib und
Kind preisgäben, ebensowenig und noch viel weniger würden
sie je einmal auf Bellinzona verzichten. 1596 ordneten Uri,
Schwyz und Unterwaiden zu Brunnen die Besitzverhältnisse.
Die drei Schlösser wurden geteilt und erhielten ihre heutigen
Namen: Uri San Michele, das Stadtschloh, Schwyz Monte-
bello und Unterwalden Sasso Corbaro. Jeder Ort hatte in
der Burg einen Kastellan. Im übrigen stellten die drei
Länder bis 1793 abwechselnd je für zwei Jahre einen Land-
vogt- Allzu hart wird das Los für die Bellinzonesen nicht
gewesen sein, denn man gestand der Stadt die alten Frei-
heiten zu. Die direkten Steuern waren nicht hoch. Fehler
kamen aber selbstverständlich vor.

In den zwanziger Jahren des letzten Jahrhunderts wurde
dann die Gotthardstrahe gebaut, die Bellinzona einen äuherst
regen Verkehr brachte. Nach der eröffnung der Gotthard,-
bahn wurde es erheblich stiller. Die Ernennung von Bellenz
zum alleinigen Kantonshauptort im Jahre 1331 brachte für
den Verkehrsausfall einigen Ersatz. Heute hat auch die tes-
sinische Kantonshauptstadt einen schönen Aufschwung zu ver-
zeichnen. Sie bietet zudem nach allen Seiten so prächtige
Ausflugsmöglichkeiten, dah man gut tut, beim nächsten Tes-
siner Aufenthalt Bellenz für einige Tage zum Absteigequartier
zu ernennen. L. V.

Das Gotthelf-Denkmal in Lützelflüh.

Das Gotthelf-Denkmal in Lützelflüh, das leider auf
hohem Bort an der Landstrahe schlecht plaziert ist, hat durch
gärtnerische Umgestaltung seiner Umgebung ein etwas freund-
licheres Aussehen bekommen zur Genugtuung aller Eotthelf-
Freunde. Um diese Umgestaltung haben sich verdient ge-
macht der Orts geistliche, Herr Pfarrer Hopf, der durch seine

Initiative für die Beschaffung der nötigen Kredite sorgte,
und Herr Albrecht, Stadtgärtner in Bern, der die Bepflan-
zung der Einfriedung mit Ziersträuchern in geschmackvoller
Weise anordnete. Beide verdienen den Dank der Oeffent-
lichkeit.

»»»^^

Aus der oberemmentalischen Gemeinde

2rUd» Von E, Glur.

„I bt n e Aemmithaler, u desse bi n i stolz

Es wachst in üsne Grebe viel saftigs Pfiffeholz,
U mängc chäche Bueb!
Ja i bi n e Aemmethaler, i hi n e Bueb vo Trueb!

Im Hütte, Brandösch. Twäre. im Fankhuus bis zum Napf,
Da förchtet me, fy tapfer, nid gleitig Chlupf u Chlapf.
Wie mänge bleiche Bueb!
Ja i bi n e Aemmethaler, i bi n e Bueb vo Trueb!

So tönt es wohl hie und da bei fröhlichen Sänger-
Zusammenkünften innerhalb und auherhalb unserer Gemeinde.
Ueberall kennt man den höchsten Gipfel der breiten Voralpen-
Berggruppe — den 1411 Meter hohen Napf. Damit haben
wir schon Truberboden betreten. In südwestlicher Richtung
dehnt sich das 62 Quadratkilometer umfassende Gebiet der
oberemmentalischen Alpgemeinde aus.

Tief eingeschnitten in die Nagelfluh- und Sandstein-
schichten, fliehen unzählige Bäche der breiten Jlfis-Talsohle zu.
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